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Das fliegendeKlassenzimmer
Karl Rüegg aus Wildhaus war 44 Jahre Lehrer, und das in demselben Schulzimmer. Vieles hat er erlebt
während dieser Zeit. Was nie fehlen durfte, war der Humor.

Christiana Sutter

Wildhaus «Vierundvierzigeinhalb
Jahre war ich dort drüben Primarleh-
rer.» Karl Rüegg steht in der Küche
seiner Wohnung an der Dorfstrasse
inWildhausundzeigtmitdemFinger
auf das 200 Meter entfernte ehema-
ligekatholischePrimarschulhaus. Im
ersten Stock, Schulzimmer links, das
war sein Reich. Heute ist das ehema-
lige Schulhaus ein Wohnhaus. Seit
15 Jahren lebt ermit seinerFrauSilvia
in einemMehrfamilienhaus, in Sicht-
kontakt mit seiner ehemaligen Wir-
kungsstätte. Siehabendrei erwachse-
ne Kinder und fünf Grosskinder.

Kein Radio, kein Fernseher
Derheute75-Jährige ist inFischingen,
im Hinterthurgau, als Zweitältester
mit zwei Brüdern und einer Schwes-
ter in einfachen Familienverhältnis-

sen aufgewachsen. «Ich habe immer
gesagt,wir seiendreiBubenund jeder
hätte eine Schwester.» Die Antwort
der anderen Kinder war dann: Was,
ihrseidsechsKinder.KarlRüeggmuss
heutenochüberdieseAntwort lachen.
«ZuHausehattenwirkeinRadio,kein
Telefon und natürlich noch keinen
Fernseher.»Die Freizeit verbrachten
die Geschwister im Wald, auf einer
nahegelegenen Wiese beim Tschut-
ten«undwennesgeregnethat,haben
wir aufderHauptstrassegespielt.Das
war dazumal noch möglich, denn es
kam nur etwa alle fünf Minuten ein
Auto vorbei.» Lehrer war immer der
Berufswunsch von Karl Rüegg. Ob-
wohl viele imDorf dachten, erwerde
Pfarrer. «Ich war ein frommer Bub
und Ministrant.» Er begründete sei-
neBerufswahldamit, dassdieLehrer
lange Ferien haben, «und wenn der
Lehrer etwas nicht weiss, kann er die

Schüler fragen». Seine Interessen la-
gen aber vor allem im Sport und der
Geschichte.«IchwareinguterMittel-
streckenläufer undhabe einigeWett-
kämpfe gewonnen.»

Von 1960 bis 1964 besuchte Rü-
eggdasLehrerseminarMarienberg in
Rorschach. Während seiner Ausbil-

dungwarenesnochmehrMänner,die
den Lehrerberuf erlernten. Ende der
60er-Jahre waren es zur Hälfte Frau-
en und Männer und heutzutage sind
es rund80ProzentFrauen,welchedie
PädagogischeHochschulebesuchen.
«InmeinerSeminarzeit hat es immer
wieder Wechsel von Lehrermangel
und Lehrerüberschuss gegeben.»
Wildhaus war die erste und einzige
Lehrerstelle Rüeggs. Er erzählt, wie
esdazugekommenist.«DerSeminar-
religionslehrer hat einen Anruf aus
Wildhaus erhalten mit der Informa-
tion,dass sieeinenLehrer suchen. Ich
packte sofort meine Bewerbungs-
unterlagen ineinCouvert undschick-
te es ab.»Bereits amnächstenTager-
hielt der Junglehrer einen Anruf aus
WildhausmitderMeldung,dasserals
Lehrergewähltwurde,«unddas,ohne
dassmichder Schulrat gesehenhat».
In seinem ersten Lehrerjahr unter-

richtete er 65 Schüler von der ersten
bis zurviertenKlasse. Imzweiten Jahr
waren es dann nur noch 48 Schüler,
weil inAlt St.Johanneinekatholische
Abschlussklasse gegründet wurde.

Lektionen frei gestalten
Während der ersten Jahre seiner Pri-
marschullehrerzeit konnteergewisse
Lektionen noch frei gestalten. Bei
schönem Wetter war beispielsweise
NaturkundeoderZeichnen imFreien
angesagt, schwimmen im Schönen-
bodensee oder im Winter Skifahren.
Ende Jahr mussten die Lehrer eine
Statistik vorweisenunddemBezirks-
schulrat vorlegen. Wieder lacht Karl
Rüegg. «Einmal haben wir eine Sta-
tistik kopiert, niemand hat es ge-
merkt, also hat sie auch niemand ge-
lesen.»
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In seinem ersten Lehrerjahr unterrichtete Karl Rüegg in Wildhaus 65 Schüler. Bild: Benjamin Manser

«Ich erhielt die Stelle,
ohnedassmich
der Schulrat zuvor
gesehenhat.»

Karl Rüegg Ehemaliger Lehrer
aus Wildhaus
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